
No. 46. 1839.
Merſeburgiſche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 13. November.

Bekanntmachungen der Koöniglichen Kreisbehoöörde.
Nachdem unter vielen Schwierigkeiten das Mittel, die Bettelei in dem hieſigen Kreiſe

zu unterdrücken, durch die Errichtung eines Arbeitshauſes hier herbeigefuhrt worden iſt,
tritt auch die Nothwendigkeit hervor, die leider in meinem Verwaltungsbezirke ganz all
gemein gewordene zu große Nachſicht gegen arbeitsfähige Bettler, ſo wie gegen bettelnde
Kinder fallen zu laſſen und nun mit Feſtigkeit und gemeinſamen Willen dahin zu wirken,
daß die getroffenen Anſtalten ihren Zweck erreichen. Die Ortsobrigkeiten und die Dorf-
richter mache ich noch beſonders auf eine im 41. Stück des diesjährigen Regierungs-
Amtsblatts (Nr. 498. Seite 307.) erlaſſene Bekanntmachung vom 24. October e. aufmerk-
ſam, nach welcher diejenigen Beamten, welche fur die Abſtellung des Bettelweſens nicht
ihre Pflicht thun, zur Erfüllung derſelben durch Verweiſe und Ordnungsſtrafen angehalten
werden ſollen. Dieſen Rugen und Strafen werden ſich diejenigen beſonders ausſetzen,
welche wiſſentlich Bettler und Vagabunden, ohne ſie zur Rechenſchaft zu ziehen, umher-
ſchweifen laſſen, oder ſchon von den Gendarmen 2c. arretirte Perſonen dieſer Kategorie
ohne triftige Gründe wieder entlaſſen.

Merſeburg, den 9. November 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Saämmtliche Ortsrichter des Merſeburger Kreiſes, welche bis jetzt noch nicht die Nach-

weiſung uüber den Ertrag der Erndte für dieſes Jahr mir eingereicht haben, werden hier-
mit veranlaßt, dieſe nunmehr nach dem untenſtehenden Schema anzufertigen und binnen
14 Tagen bei Vermeidung von Strafverfugungen hierher abzugeben.

Merſeburg, den 9. November 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Nachweiſung über den Ausfall der Getreide und Kartoffel-Erndte von dem Dorfe

N. N. für das Jahr 1839.
Ausſaat uüber Winter- Erndte Getreide-Ausdruſch und

und Sommer- Kartoffel- Gewinn
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Eine leichte Erkältung.
(Beſchluß.)

Als ich von meinem Abendbeſuch nach
Hauſe zurückgekommen war, fand ich einen
Expreſſen vor, der mein augenblickliches Hin-
auskommen zu einer auf dem Lande lebenden
Dame, einer alten Patientin von mir, ver-
langte. Jch mußte forteilen, ohne Zeit zu haben,
mehr zu thun, als die Behandlung Haupt-
mann C 's und eines andern gefahrlich
Kranken meinem Freunde, dem Doktor D.,
zu übertragen. Jch bat ihn, dem Hauptmann
die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit zu widmen,
indem ich verſprach, am nachſten Tage zuruck-
zukehren. Jch wurde zwei Tage aufgehalten,
während welcher ich Lady V-—'s Schlafzimmer
kaum einen Augenblick verließ. Ehe ich nach
der Stadt aufbrach, ſtarb ſie unter herzzerrei-
ßenden Umſtäanden. Bei meiner Zuhauſekunft
nahmen mehrere dringende Fälle meine Auf-
merkſamkeit in Anſpruch, vor allen aber und
zunächſt beſchäftigte meine Gedanken das
Schickſal des armen Hauptmanns C. Doktor
D. war nicht zu Hauſe. Jch begab mich von
dort eiligſt zu dem Patienten. Es kann nach
ſo langer Zeit Niemand beleidigen, wenn ich
geradezu ſage, daß des armen Hauptmanns
Krankheit wahrend meiner Abweſenheit auf
das jammerlichſte behandelt war. Es war
keinesweges die Schuld meines Freundes D.,
welcher ſein Aeußerſtes gethan, und ſeine
eigene, ſehr bedeutende Praxis zu beſorgen
hatte. Er war deshalb genöthigt geweſen,
den Patienten der unmittelbaren Aufſicht eines
jungen und unerfahreneren Arztes zu uber-
geben, welcher in ſeiner Unwiſſenheit und
Furchtſamkeit das einzige Mittel, um Haupt-
mann C--'s Leben vielleicht noch zu retten
wiederholtes Blutlaſſen eigenmachtig ein-
geſtellt hatte. Nur einmal ließ ihm Herr
T. Blut, etwa vier Unzen! Unter der ein-
ſichtsvollen Behandlung Doktor D-'s war
das Umſichgreifen der Entzundung bereits
merklich zurückgewieſen worden nun aber
ſammelte ſie neue Krafte, und uberwaltigte
den von dem jungen Apotheker geleiſteten
ſchwachen Widerſtand bald ganz, ſo daß ich
nur eben zeitig genug kam, um bei dem letzten
Auftritte zugegen zu ſeyn.

Der Hauptmann ſchwand unter dem Fieber
ſichtlich dahin. Sein Athemholen war ſo

ſchwer, daß er beinahe erſtickte. Er hatte einen
trockenen, kurzen Huſten. Die Beklemmung
ſeiner Bruſt war größer als je. Was er aus-
warf, war von ſchwarzer Farbe. Er phan-
taſirte, und kannte mich nicht. Er bildete ſich
ein, auf dem Fluſſe zu rudern wollte ſeine
Braut vor dem Ungeſtume des Wetters zu ſchir-
men ſuchen und höchſt ruührend waren die
Ausdruücke der Zaärtlichkeit, welche er mit ihrem
Namen verband. Dann wieder dachte er ſich
in Shire, wie er die Veränderungen in
ſeinem Hauſe, welches in Stand geſetzt wurde,
um die Vermaählten nach ihrer Hochzeit aufzu
nehmen, beaufſichtigte. Er erwähnte meiner,
und ſagte: „Was fur ein böſer Mann der
Doktor iſt, Helene! Er laßt die Leute
wochenlang im Bett ſchmoren, wenn ſie nur
an einer gewöhnlichen Erkaltung leiden.

Es waren Briefe abgeſchickt worden, um
ſowohl ſeine als ſeiner Braut Familie vön ſei-
ner gefährlichen Krankheit zu unterrichten.
Bald erſchienen mehrere ſeiner Anverwandten.
Da aber Miß Helenen's Reiſegeſellſchaft ſich
unterwegs ein paar Tage aufgehalten hatte,
ſo glaube ich, daß die fur ſie beſtimmten Briefe
lange vor ihnen auf dem Landſitze eintrafen,
und daß die Familie ſie erſt nach Hauptmann
C--'s Tode erhielt.

Jch beſuchte ihn Abends wieder. Mein
erſter Blick auf ſein Geſicht reichte hin, mir zu
zeigen, daß er die Nacht nicht uüberleben könne.
Das Huſten und Auswerfen hatte plötzlich
aufgehört; er fuühlte keinen Schmerz; ſein
ſchwacher, wechſelnder Puls verkundete, daß
ſeine Krafte im ſchnellen Sinken waren. Seine
Lippen hatten eine erſchreckliche blaue Farbe
angenommen, und wurden zuweilen ſo weit
zuruckgezogen, daß man alle ſeine Zahne ſehen
konnte. Sein Geſicht war gänzlich verfallen.
Er ſah ſehr wohl ein, daß er im Sterben
liege, und bewies dabei eine edle Standhaftig-
keit, indem er ſagte, daß es die Folge ſeiner
Unklugheit und Thorheit ſey. Mehrere Male
rief er aus: „Ach Helene Helene und
ſchuttelte mit einem ſchmerzlichen, verzweifeln-
den Blicke zum Himmel, doch ohne eine Thräne
zu vergießen, ſchwach den Kopf. Die Mög-
lichkeit eines heftigen Ausbruches ſeiner Ge-
müthsbewegungen war bereits nicht mehr für
ihn vorhanden.
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.„„Werden Sie mich nicht einen Selbſt-

mörder nennen, Doktor ſagte er gramvoll.
„O, nicht doch! Jch bitte, lieber Haupt-

mann, laſſen Sie ſolche Gedanken fahren!
Wir ſind Alle in des Allmächtigen Händen.
Er iſt es, der unſer Ende beſtimmt,“ ſagte ich,
ſeine Hand, welche matt auf der Bettdecke lag,

mit Theilnahme ergreifend. „Ja, ich glaube,
es iſt ſo! Sein Wille geſchehe!“ rief er,
voll Ehrfurcht aufwaärts blickend und ſeine
Augen ſchließend, aus. Jch ſtand auf, und
ging zu dem Tiſche, auf welchem ſeine Arznei
ſtand, um zu ſehen, wie viel er davon einge-
nommen habe. Es lag ein ungeöffneter Brief
von Miß da, welcher mit der Morgen-Poſt
angekommen war, und das Poſtzeichen der
Stadt trug, in welcher ſie auf ihrer Ruckreiſe
mit den Jhrigen einige Tage verweilt hatte.
Hauptmann C 's Freunde hatten es für beſſer
gehalten, ihm die Nachricht von der Ankunft
des erwahnten Briefes zu verſchweigen; denn
da Miß Helene mit ſeiner Krankheit unbekannt
war, ſo hatte der Jnhalt jenes Schreibens
leicht dazu dienen können, ihn aufzuregen und
zu quaälen. dir blutete das Herz bei dem
Anblicke, und ich nahm ſogleich meinen Platz
an ſeinem Bette wieder ein.

„Doktor,“ flüſterte er, „wollen Sie ſo gut
ſeyn, mir aus meiner Weſtentaſche ein kleines
Packchen in Papier zu bringen Ich erfüllte
ſeinen Wunſch.

„Oeffnen Sie es; Sie werden der armen
Helene Trauring, den ich erſt vor ein paar
Tagen kaufte, darin finden. Jch wünſche, ihn
zu ſehen ſagte er mit leiſer, aber feſter
Stimme. Wir beſchauten ſchweigend das
glänzende Geſchmeide.

„Er kann dazu dienen, mich mit den
Wuürmern zu vermählen,“ ſagte er, den
kleinen Finger ſeiner linken Hand mir vorhal-
tend. Jndem Thraänen mich faſt blind machten,
that ich, was er wuünſchte, doch ich konnte den
Ring nicht über das erſte Fingerglied hinaus
ſchieben.

„Ach, Helene hat einen kleinen Finger!“
ſagte er. Er ſah mir einen Augenblick zu.
„Laſſen Sie nur, Doktor; es geht weiter nicht.
Doch laſſen Sie mich damit ſterben, und ſor-
gen Sie, daß ihn Helene erhält, wenn ich nicht
mehr bin. Jch habe ſie in meinem Herzen ge-
heirathet ſie iſt mein Weib Er fuhrfort,

ſtarr auf den Finger, an welchem er den
Ring hatte, hin zu blicken.

„Natuürlich kann ſie von meiner Krankheit
nicht wiſſen fragte er, mich anblickend. Jch
ſchuttelte mit dem Kopfe.

„IJch furchte, es wird ihr das Herz bre-
chen!“ Dieſes waren die letzten Worte, welche
ich von ihm hörte. Denn da ich fühlte, daß
ich zu bewegt wurde, und der Hauptmann
müde ſchien, verließ ich das Zimmer. Lieute-
nant folgte mir. Er hatte den ganzen Tag
an des Freundes Bett geſeſſen, und ſah er-
ſchrecklich blaß und erſchöpft aus. „„Doktor,“
ſagte er mit gebrochener Stimme, als wir im
Vorraume uns befanden, „ich habe meinen
Freund gemordet, und auch er glaubt es.
Er mochte nicht mit mir ſprechen, mich nicht
anſehen. Nicht ein einziges Mal hat er ſeine
Lippen gegen mich geöffnet, obgleich ich Nacht
und Tag an ſeinem Bett geweſen bin. Ja,“
fuhr er mit faſt erſtickter Stimme fort, ich
habe ihn gemordet, und was wird aus meiner
Schweſter werden?“ Jch erwiederte
nichts, denn mein Herz war zu voll.

Am andern Morgen fand ich Hauptmann
C. als Leiche ausgelegt; denn er war

um Mitternacht geſtorben.
Wenige Scenen ſind feierlicher, und keine

macht das Herz mehr erſtarren, als das Todes-
gemach eines kürzlich Verblichenen. Es gleicht
der kalten Vorhalle der Ewigkeit! Das Gra-
besſchweigen, die düſtere Erleuchtung, die
ſchreckliche Ordnung und Ruhe umher ein
gleichſam in ein Beinhaus plötzlich verwandel-
tes Krankenzimmer der Mittelpunkt des
duſtern Gemaäldes, das Bett das bleiche,
kalt aus dem ſaubern, glatten Bettzeuge her-
vorſchauende Bild des Entſchlafenen die
Lippen, die nie mehr zum Reden ſich bewegen
e die Augen, die für immer geſchloſſen
ind!

Das Antlitz Hauptmann C--'s war voll
Ruhe. Aber war es nicht ſchmerzlich, die
ſchönen und kuhnen Züge in einer ſolchen Um-
hüllung zu erblicken

Da, Leſer, lag das Opfer einer
leichten Erkältung!

Der Verfaſſer deutet auf die in England übliche
Todtenbekleidung hin. Anm. d. Ueb.
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R. ät h. ſ. egl.
Denm Lichte dien' ich ſchweſterlich.

Du ſiehſt mich nie, doch walte fühlbar ich.
An tauſend Orten bin ich ohne dich;
Du lebeſt nirgends ohne mich.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Ohrfeige.

O

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diaconus Schellbach;

Nachm. Hr. Cand. Steinbrecht.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.

Stadt. Geboren: dem Uhrmacher Sepdel jun.
eine Tochter. Geſtorben: die einzige Tochter des
Handarbeiters Block, im 2. Jahre eine unehel. Toch
ter, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Vöttchermeiſter
Grube ein Sohn dem Kutſcher und Einw. Erbert ein
Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Königlichen
Regierungs Calculaters Teuſcher, 47 Jahr alt.

Altenburg. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Hausbeſitzers und Handarbeiters Sehers, 11 Mon.
s Tage alt die einzige Tochter des Handarbeiters und
Einwohners Röder, 11 Mon. alt die jüngſte Tochter
des Schutzverwandten u. Tiſchlermſtr. Kerl, 13 W. alt.

Kirchennachr. von Lützen im October 1839.
Geboren: dem Schloſſermſtr. Küchler eine Tochter

dem Schneider Schwarze ein Sohn dem Organiſten w.
erſten Mäadchenlehrer Band ein Sohn einer ledigen Per
ſon ein Sohn dem Einwohner Günther eine Tochter
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Schuhmachermſtr. Schmidt mit Jgfr Henriette Jahnert.

Geſtorben: die Ehefrau des Riemermſtr. Bart-
mann, 45 Jahr 9 Mon. alt; der einzige Sohn des
Mühlenbeſitzer Fritzſch, 7 Jahr 2 Mon. alt; der alteſte
Sohn des Schneidermſtr. Stoltze, 9 Jahr 8 Mon. alt
der Muſikus Gottlob Feine, 23 Jahr 6 Mon. 14 Tage
alt; der einzige Sohn des Schuhmachermſtr. Heller,
6 Jahr 5 Mon, alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

e me

hlr. ſgr.] pf. ſgr. pf. Thlr. pf pf.Weizen 221 bis 2 25 Gerſte 1 89 412 6Roggen 1 26 3 bis 4 28 9 Hafer 16 6
Bekanntmachungen.

(1087) Die Lieferung von Bekleidungs- 2c. Material fur die Land-
Waiſenanſtalt in Langendorf betreffend. Die unterzeichnete Abtheilung beab-
ſichtigt, auch in dieſem Jahre die Lieferung der für die Land-Waiſenanſtalt in Langendorf
bei Weißenfels benöthigten Bekleidungs-, Bettlager- c. Gegenſtande auf dem Wege der
Submiſſion an Diejenigen zu überlaſſen, welche den desfallſigen Anforderungen nach Maaß-
gabe der eingeſendeten Proben und der dabei namhaft gemachten Preiſe am beſten ge-
nügen. Sie fordert demnach Unternehmer auf, ihre hierauf Bezug habenden Eingaben,
verſiegelt, ſpäteſtens bis zum

23. d. M., Vormittags 10 Uhr,an den, zur Empfangnahme derſelben von uns beauftragten hieſigen Regierungs Seeretair
Heyſe entweder portofrei einzuſenden, oder nach Belieben in Perſon in dem Geſchafts-
Locale der Unterzeichneten an denſelben abzugeben. Jn dieſem Termin wird alsdann mit
der Prüfung der Proben verfahren, und hiernächſt über die Auswahl entſchieden werden.

Die Lieferung, welche vorläufig das Jahr 1840. betrifft, und in den, bei Abſchließung
e a tracts naher zu beſtimmenden Terminen erfolgen muß, faßt folgende Gegenſtände
in ſich:

200 Ellen geſtreiften Schwanenboy, 12 Elle breit;
208 roth- und blaugeſtreiftes baumwollenes Rockzeug, 12 Elle breit
428 graumelirtes Tuch, 13 Ellen breit;

6 ponceaurothes Tuch, 2 Ellen breit;
100 buntgedrucktes Zeug zu Madchen-Spencern, 15 Ellen breit;

1056 graue Leinwand, 1 Ellen breit;
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8 Ellen ächt blaue Leinwand, 15 Ellen breit;
129 ordinaire blaue Leinwand, 15 Elken breit;

1537 weiße Hemdenleinwand, 143 Elle breit
100 Gingham zu Schürzen, 13 Elle breit;
125 Kattun zu Kleidern, F Ellen breit
63 Stück Halstucher für Mädchen
44 Schnupftücher;

196 Pfund wollenes Garn;
7 Ellen buntes Weſtenzeug;

60 Stück rothbunte Knabenhalstücher
62 Ellen Bettzwillich, 1 Elle breit;

273 blaugewürfelte Bettkleinwand, 1 Ellen breit
490 weiße Bettleinwand, z Ellen breit;
197 Sackleinwand, 18 Ellen breit;
541 Zuwillich zu Tiſchtuchern, 41 Elle breit;
84 Zuwillich zu Handtüchern, 3 Elle breit;
12 Milchtuchleinwand, 14 Elle breit.
Alle dieſe Gegenſtände müſſen von guter und dauerhafter, wenn auch nicht gerade

feiner Qualität feyn.
Bei dem rothen Tuch wird ein ungefährer Preis von 23 Thlr., bei dem graumelirten

Tuch von 25 28 Sgr. und ſo bei den übrigen Gegenſtänden nach Verhältniß angenommen.
Die einzuſendenden Adreſſen müſſen mit der Bezeichnung:

„Submiſſion, die Zeuglieferung für die Land-Waiſenanſtalt zu Langendorf betr.
verſehen ſeyn, damit die Eingaben bis zum Eröffnungstermin unerbrochen bleiben.

Die vorzulegenden, mit dem Siegel der Submittenten zu bedrückenden, nach ihren
Breitenmaaßen genau zu bezeichnenden, Proben müſſen groß genug ſeyn, um ihre Qualität
gehörig pruüfen zu können. Die Auswahl unter den Licitanten, welche bis dahin an ihre
Offerten gebunden ſind, bleibt vorbehalten. Offerten, welche nach dem 23. d. M. hier
eingehen, können nicht berückſichtigt werden.

Die anderweiten Bedingungen können in dem Geſchäfts- Local der unterzeichneten
Abtheilung während der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen, oder Abſchriften derſelben,
gegen Erſtattung der Copialien, erbeten werden.

Merſeburg, den 5. November 1839.
Königl. Regierung, Abtheilung für das Kirchen- und Schulweſen.

Haafenritter.
(l088) Veräußerung des Jägerhofs und Küchengartens betr. Wegen

der, auf das in der Vorſtadt Altenburg hieſigen Orts belegene, und zur Veräußerung
ausgeboten gewefene Forſt Etabliſſement, der Jägerhof genannt, mit dem Kuchengarten
abgegebenen Nachgebote, wird ein anderweiter Licitations- Termin zur Veraäußerung dieſer
vereinigten Realitäten gegen das Meiſtgebot auf

den 48. November e. Vormittags 11 Uhr,
in dem hieſigen Regierungs- Gebäude vor unſerm Commiſſarius dem Geheimen Regierungs-
Rath Fleiſchauer hierdurch angeſetzt. Hierbei wird bemerkt, daß die abgegebenen Nach
gebote das feſtgeſetzte Kaufgelder-Minimum der gedachten Realitäten von 3551 Thlr. 1 Sgr.
8 Pf. nicht allein erreichen, ſondern auch überſteigen, weshalb in dem abzuhaltenden Ter-
min die als ein Ganzes zu veraäußernden Realitaäten mit dem auch unter der Verpflichtung
der Feſthaltung deſſelben in dieſem Termin abgegebenen letzten Nachgebot von 3560 Thlr.
werden ausgeſetzt werden. Jn dieſem Termin wird aber auch zugleich auf das Meiſt-
gebot, nach gehörig geführtem Vermögens Nachweis des Bieters der Zuſchlag von unſerem
Commiſſarius ertheilt werden.
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Die Licitations- und Veräußerungs-Bedingungen, der Veräußerungsplan und die
Jnventarien-Nachweiſungen, können täglich in den Dienſtſtunden in unſerer Domainen-
Regiſtratur eingeſehen werden. Merſeburg den 4. November 1839.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fur die Verwaltung der
directen Steuern, Domainen und Forſten.

Schönwald.
(1091) Oeffentlicher Verkauf. Es ſoll das, den Erben des zu Trebnitz ver

ſtorbenen Andreas Mettin gehörige Nachbargut zu Trebnitz Nr. 31., auf 2572 Thlr. ge-
richtlich abgeſchätzt, nebſt den beiden dazu gehörigen Viertellandes in Trebnitzer Flur, im
Wege der freiwilligen gerichtlichen Subhaſtation verkauft und gleichzeitig mit der Verpach-
tung oder nach Befinden der Umſtande mit dem Verkaufe der walzenden Grundſtücke, als:

a) eines Viertellandes Ahbgeſchatzt auf 632 Thlr. 15 Sgr.,
b) eines Viertellan des 9 660e) einer Sechstel Hufe 440ch eines Stückes Feld me) eines der gleichen 82 45eines der gleichen 95einer Wieſe J 93h) einer der gleichen 218einer der gleichen n v 466k) einer dergleichen 412 45 29e

t

verfahren werden. Wir haben zu dieſem Ende einen Termin auf
den 16. Januar 1840, Vormittags 11 Uhr,

auf dem Mettinſchen Nachbargute zu Trebnitz anberaumt. Die Verkaufs- und Pachtbe
dingungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden.

Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.
e nneeeeeeeee23e5

(959) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß das vom 8. December 1834 datirte Statut der hieſigen Sparkaſſe nach dem allge-
meinen Reglement vom 12. December 1838. (Geſetzſammlung 1839. Seite 5.) unter dem
26. April d. J. umgearbeitet, und unter dem 13. Auguſt d. J. von dem Herrn Oberpraſi-
denten der Provinz Sachſen beſtätigt worden iſt. Jn Betreff der neuen, bei der hieſigen
Sparkaſſe zu machenden Einlagen, wird nach dieſem umgearbeiteten Statute vom 1. Oc-
tober er. ab verfahren; was dagegen die ſchon vorhandenen Einlagen anlangt, ſo wird
daſſelbe in Bezug auf ſie vom 1. April 1840 ab zur Anwendung gebracht.

Uebrigens bleibt es den bereits vorhandenen Einlegern überlaſſen, ſich mit ihren Ein-
lagebuüchern zur unentgeldlichen Empfangnahme des neuen Statutes bei der hieſigen Spar
kaſſe zu melden.

Merſeburg, den 22. September 1839.

Die r Mag ſt r a t.
(1104) Bekanntmachung. Nach einer Bekanntmachung der ehemaligen Polizei-

Commiſſion vom 7. April 1832 wurde das Sammeln des ſogenannten Harkſtrohes an den
vor der Stadt belegenen Scheunen nur an den Nachmittagen des Mittwochs und Sonn-
abends geſtattet, an allen übrigen Tagen aber verboten.

Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung hat für die Sicherheit uüberhaupt, namentlich
aber für die Sittlichkeit der Jugend, welche ſich an den Scheunen faſt ſtets herumzutreiben
pflegt, die weſentlichſten Nachtheile zur Folge.

Auf den Antrag der hieſigen Scheunen- Beſitzer wird daher jene frühere Beſtimmung
hierdurch wiederholt, mit dem Bemerken, daß jeder, der außer den Nachmittagen des
Mittwochs und Sonnabends beim Sammeln des Strohes in den Scheunen oder in deren

mm
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Nähe betroffen wird, angehalten und als Dieb zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen
wird. Dabei machen wir noch ausdrucklich darauf aufmerkſam, daß die Aeltern und Er-
zieher, welche ihre Kinder und Pfleglinge zum Sammeln des Strohes an den Tagen, wo
daſſelbe verboten iſt, ausſenden, der Beſtrafung ebenfalls mit unterliegen.

Merſeburg, den 9. November 1839.

De r Mag iſt ratt.(1052) Roß- und Viehmarkt-Verlegung. Daß der auf Sonnabend den
30. November d. J. anberaumte hieſige Roß- und Viehmarkt ſchon Tags vorher, alſo
Freitag den 29. November abgehalten, und künftig immer den Freitag vor dem erſten
Advent ſtattfinden wird, machen wir hierdurch bekannt.

Schaafſtadt, den 22. October 1839.

D e r M a g9 i ſt r a t.
(1102) Licitation. Jn Folge eines Befehls der Königlichen Jntendantur des

4. Armee- Corps ſoll die Lieferung ſämmtlicher Conſumtibilien für das hieſige Garniſon
Lazareth pro 1840 an Mindeſtfordernde überlaſſen werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
den 18. November c. Vormittags 9 Uhr,

im genannten Lazareth- Locale anberaumt, und ſind die desfallſigen Bedingungen von Un-
ternehmungsluſtigen im genannten Locale täglich einzuſehen.

Merſeburg, den 11. November 1839.
Die Staabs-Lazareth-Commiſſion.

(1099) Auction. Am
4 9. d. M. Vormtt tags 9 U h r,werden in dem Nachbargute des Friedrich Schulze zu Schkopau und ſpäter in der Gärt-

nerwohnung daſelbſt mehrere alte Leinenzeuge und Betten, Stühle, Tiſche, ein Scheffel
Roggen und Gerſtenmehl und andere Sachen gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft.

Merſeburg, den 10. November 1839.
Jm Auftrag des Patrimonial-Gerichts Schkopau:

Hofmann.

Donnerstag den 14. November, Nachmittags Zwei Uhr, werden in der Behausuug
des Unterzeichneten eine Parthie noch vorräthiger Hyacinthen: (meistens Sommerhblu-
men), Tulpen, Narzissen, Jonquillen, Tazetten, Fritilarien, Crocus, Gladiolus, Ascle-
pias, Cyclamen, Ancmonen, Ranunkeln, Ixien, Iris (dabei auch Iris Susiana), u. d. m.
meisthietend verkauft, und wird um zahlreichen Zuspruch ergebenst gehbeten.

J. F. Grumbach.
(1096) Verkauf. Eine Feder- Reinigungs Maſchine ſteht wegen Mangel an Raum

sub Nr. 153. am Entenplane zu verkaufen.

Merſeburg, den 11. November 1839. Martini(1100) Verkauf. Eine Hobelbank, unter zweien die Wahl, und von welchen eine
noch ganz neu, iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen, Fiſchergaſſe Nr. 399.

(1089) Logis-Vermiethung. In hieſiger Vorſtadt Neumarkt Nr. 62. iſt eine
Stube nebſt Schlafgemach, mit, oder ohne Möbels zu vermiethen, und kann ſogleich be-
zogen werden.
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(1092) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe Nr. 3. auf hieſigem Neumarkt

ſteht eine Stube mit Zubehör zu vermiethen, die entweder gleich, Weihnachten oder erſt
zu Oſtern k. J. bezogen werden kann. Peckolt, Kaufmann.
(1095) Logis-Vermiethung. In meinem Hauſe am Markte iſt von Oſtern 1840
ab die zweite Etage zu vermiethen.

Merſeburg, den 10. November 1839 J. G. Barth.
(1106) Logis-Vermiethung. Am Gotthardtsthor Nr. 121. ſteht von jetzt an

ein freundliches Logis mit Moöbels zu vermiethen.
(1095) Bekanntmachung. Die Abfuhre des weißen Sandes aus den Corbethaer

Sandgruben an Sonn und Feſttagen, wird hiermit bei zwei Thaler Strafe an die Orts-
Armenkaſſe daſelbſt unterſagt, von den Beſitzern.
(11109) Geſuch. Eine ordentliche, kräftige und willige Perſon, welche mit der Küche
Beſcheid weiß, wird zu Weihnachten als Köchin auf dem hieſigen Domplatze Nr. 261.
mit dem Bemerken geſucht, daß ſie dabei einige Hausarbeit zu uübernehmen hat.

(1090) Verlaufener Fleiſcherhund. Seit 14 Tagen hat ſich mein Hund,
welcher männlichen Geſchlechts, gelbgrau mit ſchwarzen Streifen und weißer Bruſt ge-
zeichnet und auf den Namen Donau hoört, verlaufen und ſoll in der Gegend von Merſe-
burg geſehen worden ſeyn. Wer mir den Hund zurückbringt oder ſichere Auskunft giebt,
erhält eine angemeſſene Belohnung.

Munkwitz, Fleiſchermeiſter in Volkmarsdorf bei Leipzig.

Merſeburg, den 10. November 1839.
Das Directorium der Privat-Theater- Geſellſchaft Concordia.

e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e(1103) Aufforderung. Es werden hierdurch diejenigen Perſonen, welche länger
als zwei Jahre in unſern Offizinen für entnommene Arzneien ſchuldigen, aufgefordert:
ſich binnen 14 Tagen mit uns abzufinden; da wir nach der gegebenen Friſt, dem Königl.
Preuß. Verjaährungs- Geſetze vom 31. März 1838 gemäß, gezwungen ſind, die ſchuldigen
Summen dem betreffenden Gerichte zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 4. November 1839. Die Beſitzer der hieſigen Apotheken:
Hahn. Marche.

(1108) Concert- Anzeige. Sonntag den 17. November wird in den bekannten
Nachmittagſtunden ein Concert im Bürgergarten- Salon ſtattfinden.

3 e W(1105) Bekanntmachung. Bei den verſchiedenen, herumgehenden Gerüchten 2
z über unſer Geſellſchaftsweſen wird den verehrlichen Geſellſchafts- Mitgliedern zur Be-

ruhigung hiemit pflichtſchuldigſt angezeigt, daß die Vorſtellungen ungeſtort ihren Fort 2
z gang behalten, und ſich hoffentlich noch mehr heben werden.
e

m

J. F. Braun.
(1097) Einladung. Nicht zu vergeſſen, daß die Kirmſe den 17. und 18. Novem-

ber in Oberbeuna iſt, wozu ich ergebenſt einlade. Gaſtwirth Hilpert.
(1107) Einladung. Auf künftigen Donnerstag den 14. d. M. ſoll Schlachtefeſt

und auf künftigen Sonntag und Montag den 17. und 18. d. M. die Kirmes bei mir
gehalten werden, wozu ich um zahlreichen Zuſpruch ganz ergebenſt bitte.

Hartmann in Löpitz.
(1100 J Herr Ct. B. in Z., wie beruhrt Sie denn die Be-

kanntmachung Nr. 1064. im 44. Stücke d. Bl., und was ſagen Sie

dazu E. K.

zu
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